
Mit der Planung und Durchführung von Drückjagden hat sich Bernd Krewer 
ausführlich in seinem im BLV-Verlag, dem Verlag der PIRSCH, erschienenen 
Buch "Schalenwild richtig bejagenIl auseinandergesetzt. Hier einige wesentliche 
Auszüge. ~H 

Zeit de 
Die Empfehlung zur 

Durchführung von 
Bewegungsjagden, 
die von allen 

Jagdreferenten des Bundes 
und der Länder erarbeitet 
worden ist, wird diesem Bei­
trag vorangestellt: 

- ßewegungsjagden sollten 
nicht vor Mittc Oktober 
(Laubabfall) und möglichst 
nicht nach .Iahresende ab­
gehalten werden. Ein und 
dieselbe .Iagdbe7irksfläche 
sollte nur einmal im .Iahr 
mit dieser .Iagdl11ethode be­
jagt werden. 

- ßewegungsjagden beinhal­
ten dn his dr('i Tr('iben, 
die regelmäßig nicht länger 
als zwei Stunden dauern 
sollen. Wird diese Zeitdau­
er überschritten, so sind 
Aufl1rechpausen einzupla­
nen. 

- Soweit Hunde eingesetzt 
werden, sind nur sieher 
fiihrtenlalll jagcnde, nied­
rige 1·llInde bis Wach­
teihundgröße einzuset7en. 
Die Zahl richtet sich nach 
den .lagdbezirksverhältnis­
sen und nach Größe und 
Verteilung der Einstände_ 
1m Zweifelsfall ist es besser, 
wenige, aber erfahrene Ilun­
de vorzusehen. Die Ilunde 
sollen einzeln so angesetzt 
werden, dass sie während 
des Treibens das Wild ein­
zeln jagen. 1-lundel11eiJten 
werden nicht eingesetzt. 

-Der Hundeeinsatz IllUSS so 
~.eplant, werden, dass ein 
Uberjagl'n in henadl­
harte Jagdhelirl(1' nidlt 
vorprogrammiert ist. Die 
unterschiedlichen "Akti­
onsradien" der Hunde so­
wie die Größe und Vertei­
lung der Einstände sind bei 

r 
der Verteilung der I-Iunde 
auf die Jagdfläche zu 
berücksichtigen. Zur Pla­
nung des IIundeeinsatzes 
gehören auch Vorkehrun­
gen zur t ieriirztl ichen Ver­
sorgung eventuell verletzter 
I-Iunde. 

- Schiilz('nsliimh' sind 
snrgHiltig fesl.mlegen 
und grundsätzlich zu mar­
kieren. Dadurch sollen 
Sicherheit und .lagderfolg 
optimiert werden. Im fla­
chen Gelände haben sich 
erhöhte Stände (insbeson­
dere Kleinhochsitze) be­
währt. Des Weiteren sind 
die üblichen Sicherheits­
maßnahmen zu treffen. 
Ilierzu zählen insbesondere 
Warnhinweise an Wegen 
und Straßen, laut UVV 
Warnwesten für Jagdhelfer 
sowie signalfarbene IIut­
bänder fiir die Jäger und 

das Verbot, die Schützen­
stände zu verlassen. 

• Die Freigabe von Wild 
durch den Jagdleiter muss 
die SOlialslml<tllr des 
\\%Ies und die Erfordernis­
se des Tierschutzes berück­
sichtigen. Ziel muss sein, 
führende weibliche Stücke 
nicht vor dem zugehörigen 
Jungwild 7U erlegen. 

.. f-ür Kontroll- und Nachsu­
chen müssen (ltlalifi7ierle 
Sdl\vt'iI~lll,,\(le in ausrei­
chendcr Zahl bereitstehen. 
Nachsuchen und damit ver­
bundene Maßnahmen sind 
nur von den von der Jagd­
leitung beauftragten Perso­
nen durchzufiihren. Zu Be· 
ginn der Jagd ausgegebene 
Standkarten, auf die die 
Schützen ihre ßeobachtun­
gen eingetragen haben, er­
leichtern die Nachbereitung 
der Jagd (Nachsuchen, vor-



kommendes Wild, Hinweise 
zur Jagddurchllihrung). 

• Das \ Villl kann auch zie­
hend oder im Troll, dann je­
doch nur hrcit hcsdlOS­
SNI werden. Dabei sind 
Schüsse L.U unterlassen, die 
nach den gegebenen Um­
stünden keine hinreichende 
Trefbicherheit erwarten 
lassen. Rdl\vild darf nur 
beschossen werden, wenn 
es verhofft. Auf offensicht­
lich angeschossenes Wild 
ist jeder mögliche Schuss, 
der der Erlegung dient, ab­
zugeben . 

• Zur Einhaltung der beste­
henden wildpn'lhygil!lli­
bellen Vorschritten muss 
Ilir fachgerechtes Aufbre­
chen, ausreichendes Aus­
kühlen und sachgerechtes 

StrIlßI;!llIjn~ 

Tranportieren ues Wilues 
Sorge getragen werden. 

• Nicht Hir alle Aspekte, uie 
bei Bewegungsjaguen von 
Bedeutung sincL lassen sich 
allgemeingültige Regeln ent­
wickeln. Es kommt deshalb 
insgesamt auf ein siluati­
onsilngepassles veranl­
wurtungsbewusstes Ilan­
dein aller Jagdbeteiligten an. 

Grundsätzlich gilt, dass man 
größere Gesellschallsjagden so 
früh wie möglich planen sollte. 
Man sollte Vollmondphasen 
meiden, uenn sonst kann 
es passieren, dass man 
fiir Nachsuchen keinen 
Schweißhundfiihrer be-

kommen kann, weil die­
se allesamt durch Mond­
nachsuchen anderweitig 
"ausgebucht" sind. 
Wenn man mit einer 
I-lundemeute jagen will, 
sollte man auch bei dem 

"auserwiihlten" Meutehalter 
rechtzeitig "buchen". 
Das Entgelt llir den Einsatz der · 
Meute und die etwaige Unter­
bringung von Meutefiihrer(n) 
und Hunden ist dann vorzupla­
nen und festzulegen, wenn die­
se von weither anreisen und 
übernachten müssen. Auch ist 
vorab zu regeln, wer etwaige 
Tierarztkosten für die Versor­
gung der beim Einsatz verletz­
ten Hunde trügt - der Meute­
halter oder der einladende 
Jagdherr? 
Bisweilen - Gottlob selten -
kummen Hunue bei solchen 
Jagden auch ums Leben. Wenn 
es sich uabei um Halipllicht­
!lilie handelt, ist die Lage klar. 
Wenn aber ein Hund am Keiler 
bleibt - wer ersetzt den Hund? 
Trägt der Meutehalter das Risi­
ko alleine oder wird eine Kos­
tenbeteiligung des Jagdveran-

stalters vereinbart? Wohl dem, 
der einen jagenuen Tierarzt in 
seinem jagdlichen Freundes­
kreis hat. Er sollte ihn unbe­
dingt einladen und ihn bitten, 
"für alle Fälle" seinen Notver­
sorgungskoffer mitzubringen. 
In der Vorplanungs-Phase 
muss auch schon die ungefrihre 
Zahl, Größe und Lage des oder 
der Treiben festgelegt werden 
und natürlich auch die Wild­
arten, denen diese Jagd in ers­
ter Linie "gelten" soll. 
Weruen öffentliche Straßen 
tangiert oder gehen sogar sol­
che Straßen durch geplante 

Treiben hindurch? In jedem 
Falle ist es ratsam und notwen­
dig, sich beizeiten mit Polizei 
und Straßenmeisterei ins Be­
nehmen zu setzen und diese zu 
informieren. 
Es ist zu kliiren, ob ein einziges 
Großtreiben oder mehrere klei­
ne Treiben durchgefiihrt wer­
den sollen. Beide Varianten ha­
ben gleichermaßen Vor- lind 
Nachteile. Für ein einziges 
Großtreiben sprechen folgende 
Vorteile: Man kann morgens 
etwas später beginnen und 
zwingt damit die Teilnehmer 
von weiter entfernt liegenden 
Orten nicht zu niichtlichen An­
fahrten . Es gibt keine organisa­
torischen Probleme zwischen 
den einzelnen Treiben: Alles 
lüuft wesentlich ruhiger und 
weniger hektisch ab. 
Es kann eben nicht vorkom­
men, dass ein Teil der im ersten 

Treiben geschnallten Hunde 
bereits Treiben Nummer Zwei 
oder Drei leer gejagt haben, 
bevor diese überhaupt abge­
stellt sind. Es kann auch nicht 
passieren, dass im ersten Trei­
ben krank geschossenes Wild, 
das sich im Treiben Zwei be­
reits ins Wundbelt begeben hat, 
dort wieder von Treibern und 
stöbernden Hunden aufgemü­
det und in die graue Ferne ge­
jagt wird. 
Für mehrere kleinere Treiben 
spricht lediglich, dass bei nicht 
so angenehmer Witterung das 
unter Umständen vier oder 

fiinf Stunuen lange 
Ausharren auf einem 
Stand entfällt und 
man sich zwischen 
den Treiben wieder et­
was warm laufen 
kann. 
Bei einem einzigen 
Großtreiben benötigt 
man entweder mehre­
re Treiber- und/oder 
Hundeführerriegen mit 
intimer Kenntnis der 
im Großtreiben lie­
genden Einstände und 
Dickungen oder man 
verzichtet gänzlich 
auf Treiber und ver­
lässt sich nur Huf die 
eingesetzten Hunde, 
die von uen einzelnen 
Hundeführern vom 
Stand weg geschnallt 
werden. 

Bei einem einzigen Großtrei­
ben hat es sich sehr bewährt, 
dieses nach außen durch einen 
äußeren Ring von Jägern dicht 
abzustellen. Im Inneren des 
Großtreibens werden dann zu­
sätzlich an Schneisenkreuzen, 
an Gauer-Zwangswechseln, 
überhaupt an bekannten 
Hauptwechseln Zusatzstän­
de eingerichtet. 
Auf einer Revierkarte 
sind zunächst einmal 
die Stände 



der JagtJieilhehmer durch den Jagd­
nm[etJ'Jä~~U~[äelln~~iiif}i Uelslplel tJlesel' Jagd gesagt werden: 

Aligeitleine Begrüßung 

[ 0 IIThrr~e~~~t\2~;t~~r* uts : ~:~~ 
tJHr* tritt eine Pause ein, in der nicht 
geschossefi werdeh dMf. Sie haben 
n ft Zeit, das von Ihhen bis dahin er­
legte wild an deh rlächstet1 Weg zu zie­
heh \.ihd - wehn Sie sicH dies Z1.Jtrauen, 
aück aUfzubrechen. Ab j 2.45 .Vht· geht 
'es d~tu1 in die zweite Halbzeit. 

fljl fii .14.45 Uhr* ist das Treiben 
~beendet. 

*) Zeltallgabellliur Beispiel 

·OJede selbststähdige Nachsuche ist 
zu Untertdssen, wir erwarten 

lliedoch, dass Sie sich ftll' die von Ihnen 
selbst verursachte Nachsuche zur Ver­
fiik4,hg stelleh. Unsere Schweiß­
litilidftlhret wetdeti entscheideli, ob 
clieser An~chliss hbcli heule odet erst 
irtotgeft geatbeitet wel-den soli. 
[ I2.lie . strecke wird aln bekdrinteh 

~treckenpiatz an der ."Un~ereh 
SUtwH~se,j gelegt. Wenn Sie. diesen 
P.tatz lucht kenhen, warteh Sie bHte ih 
Jedem F~lle auf den Riegerimhrer. Die­
set wH'd Sie mit deh übrigeh Jagem 

I seiner Rj(~ge dotthlh bringen. 
[B' litte versuchen Sie, hach dein Ttei-

ben bel Ihheh auflauchehde Hun­
de anzuleltien und bringen Sie diese 
zum Streckenplatz mit. 

iglchauen Sie sich bitte die einge­
~setzten Hunde an, es sind dies 
heute übetwiegend schwarz-rote Deut­
sche Jagdterriec, alle haben ein Signal­
nalsbahd an und sind fiir Sie gut zu er­
kennert. Aber es sind auch Deutsche 
Wachtel Uhd Beagles im Einsatz. 

Freigegeben sind: 

Rotwild: 
ur Kälber und 
Spießer unter 20 

Zentimeter Stangenlän­
ge. Sollte sich Ihnen die 
Chance bieten, nach Er­
legung eines Kalbes das 
zweifelsfrei zu diesem 
gehörende Alttier eben­
falls zu erlegen, so soll­
ten Sie diese Chance 
nutzen. In diesem Fall ist 
dieses Alttier ebenfalls 
freigegeben. 

Damwild: 

miet gilt eine ähnliche Abschuss­
freigabe wie beim Rotwild. (Dür­

fen Trophäenträger erlegt werden, geI­
ten die jeweiligen Hegerichtlinien.) 

Schwarzwild: 

D
riSchlinge und Überläufer bis et­
wa 50 Kilogramm (Gewicht auf­

gebrochen). Die Leitbachen geschlos­
seh wechselnder RoHen sind immer 
absolut tabu! Einzeln an wechselnde 
Sauen über 50 Kilogramm sind eben­
falls zu schonen. Wer eine Sau über 50 
Kilogramm erlegt, muss diese zu ei­
nem KiIopreis von ... Mark etwerben. 

Muffelwild: 

D
reigegeben sind Widder- und 
Schaflämmer und das zum erleg­

teh Lamm zweifelsfrei zugehörige 
Schaf. Schüsse auf eng zusammenge­
rudelte Muffel sind zu unterlassen, nur 
wenn ein Lamm eindeutig frei steht 
oder zieht, darf geschossen werden. 

Rehwild: 
. Dreigegeben ist weibliches Reh-

wild und Bockkitze. Auch hier 
gilt, was schon beim Rotwild gesagt 
wutde: Wenn das oder die Kitze erlegt 
sind, dann ist in diesem Fall auch die 
zugehörige Ricke frei, vorher nicht! 
Bltt\01 nut auf stehendes, also verhof­
fendes Rehwild schießen, keine 
SchUsse auf flüchtige Rehe! 

Fuchs 

OJch wUnsche Ihnen einen schönen, 
erlebnisreichen .Iagdtag und uns 

eine gute Strecke. Waidmannsheil! 



• 

müssen. Die Stand-Nummer 
"B 9" besagt, dass dieser Stand 
der neunte in Riege Bist. 
Es empfiehlt sich, die Stand­
markierung im Revier mit 
Farbspray an Bäumen vorzu­
nehmen. Diese Farbsprays sind 
so dauerhaft, dass sie sicher bis 
zur Jagd im nächsten Jahr hal­
ten werden. Dies bedeutet 
auch, dass wir diese Markie­
rungen im Revier nicht am 
Vortag der Jagd anbringen, 
sondern Tage vorher, schon um 
etwaige Störungen, die den 

Jagderfolg infrage stellen 
könnten, auszuschließen. 
Für jede Riege benötigen wir 
einen sehr revierkundigen Rie­
venfiihrer! Dieser ist bei der 
lIarkierung der Stände mit 

von der Partie, weiß also ge­
nau, wie viele Mannen er 
benötigt und wo er wen hin­
stellen soll. Der Riegenfiihrer 
ist auch mit Markierungsbän­
dern fiir etwaige Anschüsse 
ausgerüstet. Es muss sicherge­
stellt sein, dass jeder Jäger, der 
geschossen hat, auf seinem 
Stand auf den ihn abholenden 
Riegenfiihrer wartet und die­
sem alles mitteilt, was fiir eine 
eventuelle Nachsuche von 
Wichtigkeit ist und diesem vor 
allem den genauen Anschuss 
zeigt. Es ist auch unter Um­
ständen richtig und zweck­
mäßig, dem Riegenfi.ihrer und 
eventuellen geübten Hilfskräf­
"~n das Aufbrechen zu übertra­

....... ::n. Dies muss aber vorher an­
gesagt werden. 

Vorallswahl nach 
Lcistullgsvennögen 
Nun erfolgt die Aufteilung 
der teilnehmenden Jäger auf 
die einzelnen Riegenfiihrer 
gemäß der Vorauswahl nach 
Ansprechvennögen auch auf 
engen Schneisen, Schieß­
kunst und Geliindegiingigkeit. 
Um ein Chaos zu vermeiden, 
lassen wir jede Riege ge­
schlossen abfahren, ehe wir 
die niichste aufrufen. 
Es ist vorher abgesprochen, 
wie viele Fahr.leuge wir für 
jede Riege benötigen, ob dies 
"Normalautos" oder Geliin­
defalll'zeuge sein können oder 
müssen. Wir drängen daraut: 

dass die notwendigen Autos 
auch weitestgehend "ausge­
lastet" sind und nicht jeder 
Teilnehmer allein in seinem 
Fahrzeug losfuhrt. Nach der 
Uhr geht das Treiben los. Die 
Meuteführer schnallen ihre 
Hunde und drücken die vor­
gesehenen Dickungen nach 
dem vorher gemlu ausgear­
beiteten Plan durch. Bei nicht 
intimer Kenntnis des vorgese­
henen Treibens muss ein 
Ortskundiger mitgehen! 
Das Treiben ist "gelaufen", es 
ist 14.45 Uhr. Der Jagdleiter 
hat dafiir gesorgt, dass am 
Streckenplatz ein oder zwei 
große Holzfeuer lodern und 
dass auch Sitzgelegenheiten 
in Form von Bänken oder 
Ähnlichem vorhanden sind, 
auf denen sich die älteren 
Jagdteilnehmer ausruhen und 
das Anliefern der Strecke ab­
warlen können. 
Der Jagdleiter hat dafür ge­
sorgt, dass Trecker mit Anhän­
gern bereit stehen, die nach 
Einweisung durch die Riegen­
führer das erlegte, versorgte 
Wild einsammeln und dass 
auf dem vorbereiteten Fich­
tenbett gerecht Strecke gelegt 
wird. Genügend Erleger­
brüche einer bruchgerechten 
Baumart liegen auch bereit. 
Die Riegenführer haben uem 
Jagdleiter gemeldet, wer von 
"seinen" Jägern was erlegt 
hat. Die Brüche werden verge­
ben und die Strecke von den 
Jagdhornblüsern verblasen. 
Schüsseltreiben sollten nicht 
unbedingt in wüste Saufgela­
ge ausarten. Wenn Hunde 
noch fehlen, wird der Meute-

halter dankbar sein, wenn sich 
ortskundige Jagdteilnehmer 
bereit finden, diese mit dem 
Meuteführer zu suchen. 
Ob ein Jagdkönig gekürt 
wird, ist Geschmacksache. 
Ich persönlich halte die 
manchmal arg verkitschte 
Krönung für nicht mehr zeit­
gemäß. Ausgeschlafen und 

Die Jlunk1fln 

8c"rafJie!'l~fl 
w~rd~" "'~!!!~~'I' 
bUlle", )Vie 
~~r 

mit 0,0 Promille Alkohol im 
Blut machen sich cjie mit Or­
ganisation und Strecke hoch­
zuthedenen Jagdteilnehmer 
am nächsten Morgen auf den 
Heimweg bis auf diejenigen, 
die Wild krank geschossen 
haben und sich natürlich mit 
dem Schweißhundführer zur 
Nachsuche treffen. .. 


